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Petra Peitz 

Liebe GNU-Mitglieder, liebe GNU-

Interessierte, 

wie in jedem Jahr möchten wir wieder über unser vielfältiges 

Vereinsleben berichten und Lust wecken, bei der einen oder 

anderen Aktion dabei zu sein. Auf den folgenden Seiten 

erfahren Sie/erfahrt ihr, was die GNU aktuell bewegt. 

Mittlerweile kann die GNU bereits auf 40 Jahre 

Vereinsgeschichte zurückblicken. Diesen Anlass haben wir im 

September letzten Jahres mit über 100 Mitgliedern gefeiert. 

Dank eines kurzweiligen Programms und eines leckeren, 

abwechslungsreichen Biobuffets, welches uns der 

Harsewinkler Bioladen „Immergrün“ bereitet hat, erinnern wir 

uns an einen sehr gelungenen Tag. 

Dass Natur- und Umweltschutz im Kreis Gütersloh heute 

bereits weitgehend in den Köpfen angekommen ist, ist 

sicherlich auch ein Verdienst der GNU-Aktiven der letzten 40 

Jahre. Deshalb möchten wir uns bei allen an dieser Stelle für 

ihr Engagement 

bedanken. Es zeigt sich 

in einigen Bereichen 

aber auch, dass 

Beständigkeit und ein 

langer Atem bei 

unserer Arbeit wichtig 

sind. So wurde die GNU 

aus einer 

Widerstandsbewegung 

gegen den naturfernen 

Gewässerausbau 

gegründet. Jetzt 

werden an vielen 

Flüssen wieder 

Maßnahmen 

umgesetzt oder sind in 

Planung, die den 

Flüssen zu mehr Ursprünglichkeit zurückhelfen sollen. Andere 

Themen wie bei-spielsweise der prak-tische Natur- und 

Artenschutz und der umweltfreundliche Verkehr werden von 

uns wohl ebenfalls noch viel Ausdauer verlangen. 

Besonders hinweisen möchten wir hier auf die neue Anschrift 

unserer Geschäftsstelle, welche sich nun im Pellwormweg 7 in 

33334 Gütersloh befindet. Nach sieben Jahren hat Margret 

Bäumker die Geschäftsführung an Ulrich Zurlinden übergeben. 

Wir danken Margret für ihre stets zuverlässige Arbeit, die sie 

mit viel Charme und Humor gemeistert hat und freuen uns 

darüber, dass wir mit Ulrich Zurlinden einen ebenso 

zuverlässigen und geschickten Nachfolger gefunden haben.  

 

Geschäftsstelle 2013 
Margret Bäumker 

Die GNU hat heute 610 Mitglieder. Als anerkannter Natur-

schutzverein hat sie in 14 Planungsverfahren Stellungnahmen 

abgegeben. In den regionalen und überregionalen Medien war 

die GNU in 55 Presseberichten zu einer Vielzahl von Themen 

präsent. Es wurden Exkursionen, Gartenbesichtigungen und 

Infostände angeboten. Diese Angebote wurden von mehreren 

hundert Menschen wahrgenommen. Auf einige dieser Veran-

staltungen wird in diesem Heft zurückgeblickt. 

 

Exkursion in die renaturierte Lippeaue 
bei Lippstadt 

Ulrich Zurlinden 

Seit einigen Jahren werden im Rahmen des Lippe-

auenprogramms Maßnahmen zu einer naturnahen Entwick-

lung der Lippe umgesetzt, so etwa in der Klostermersch west-

lich von Lippstadt. Die 

Lippeaue wird dort  

nach zahlreichen Rena-

turierungsmaßnahmen 

wieder regelmäßig 

überschwemmt.  

Auf der Jahreshauptver-

sammlung der GNU im 

Februar 2013 hatte Olaf 

Zimball von der Arbeits-

gemeinschaft Biologi-

scher Umweltschutz im 

Kreis Soest e. V. (ABU) in 

einem spannenden 

Vortrag über Entwick-

lung und Erfolge des 

Programms berichtet. 

Die ABU betreibt hier 

seit einigen Jahren Vertragsnaturschutz u. a. mit einer großflä-

chigen Beweidung der Aue mit Heckrindern. Im Juli 2013 or-

ganisierte die GNU dann eine Exkursion in das Gebiet zwischen 

Lippstadt und Hamm. Unter der Führung von Mathias Scharf 

(ABU) wanderten die Teilnehmer bei gutem Wetter durch die 

Naturweiden entlang der Lippe und konnten sich davon über-

zeugen, dass der Referent Olaf Zimball nicht zu viel verspro-

chen hatte. 

 

Konversion 

Ulrich Zurlinden 

Ein wichtiges Thema ist derzeit die zukünftige Nutzung der 

jetzt noch von den britischen Streitkräften militärisch 

genutzten Grundstücke in Gütersloh. Früher als zunächst 

erwartet, wird es zu einem Abzug der Briten vom 

Lippeauenexkursion 2013 
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Gemeinsame Pressemitteilung der örtlichen Naturschutzverbände 07.11.2013 

Hände weg von den naturschutzwürdigen Flächen auf dem Flughafengelände Gütersloh 

Naturschutzverbände fordern Ausweisung der Freiflächen zum Schutzgebiet 

 
Düsseldorf/Gütersloh – Im Rahmen des Abzugs der britischen Rheinarmee wird die militärische Nutzung des Flughafens Gütersloh 2017 

aufgegeben. Die bereits jetzt im Vorfeld der Konversion des Flughafens entstandenen Nutzungsbegehrlichkeiten an der frei werdenden 

Fläche sind vielfältig: Gewerbe-/Industriegebiet, Windkraft, Photovoltaik, Sport- und Freizeitnutzung stehen auf der Wunschliste. Diese sei 

mit dem Schutz der Natur auf den Freiflächen des Flughafengeländes aber nicht zu vereinbaren, so der Bund für Umwelt und Naturschutz 

Deutschland (BUND), die Gemeinschaft für Natur-und Umweltschutz im Kreis Gütersloh (GNU) und der Naturschutzbund (NABU) anlässlich 

der Sitzung des Kreisumweltausschusses am 7. November. Sie fordern deshalb „Hände weg von den naturschutzwürdigen Flächen auf dem 

Flughafengelände Gütersloh!“ 

 

 „Aktuelle vegetationskundliche und faunistische Kartierungen im Auftrag des Landes haben bestätigt, was Fachleuten schon länger 

bekannt ist, die großen Offenlandbereiche sind für den Arten- und Biotopschutz von herausragender landesweiter Bedeutung“, sagt 

Margret Lohmann, stellvertretende Vorsitzende des NABU Gütersloh. So fänden sich hier Borstgrasrasen und Heidenelken-

Sandtrockenrasen in für Nordrhein-Westfalen einmaliger Größe und  Ausprägung. Die Gutachten der Biologischen Station Gütersloh/ 

Bielefeld belegten zudem bedeutsame Vorkommen seltener und gefährdeter Vogelarten wie Großer Brachvogel, Rohrweihe, Wiesenpieper 
und Feldlerche. Darunter seien auch windkraftsensible Arten, was den Bau von Windkraftanlagen auf dem Gelände ausschließen würde. 

Josef Tumbrinck, Vorsitzender des NABU-Landesverbandes fordert die Landesregierung deshalb auf, die gesamten Freiflächen des 

Flugplatzes in dem derzeit in Aufstellung befindlichen neuen Landesentwicklungsplan als „Gebiet zum Schutz der Natur“ darzustellen und 

damit als Teil des landesweiten Biotopverbundes zu sichern. „Bei der weiteren Planung für das Flugplatzgelände ist der Schutz der Biotope 

und der Arten vorrangig zu gewährleisten“, ergänzt Achim Hertzke, stellv. Vorsitzender des BUND Gütersloh und fordert die zeitnahe 

institutionalisierte Beteiligung der Naturschutzverbände im gesamten Konversionsprozess. Die Zielsetzung des von NRW.URBAN 

erarbeiteten Grobkonzeptes „Grün bleibt  grün “ müsse weiter verfolgt und konkretisiert werden. Dabei müsse eine Detailplanung alle 
naturschutzwürdigen Flächen und den Artenbestand sichern. Planungen für die Entwicklung eines Gewerbegebietes müssten sich auf die 

bereits baulich genutzten Flächen im Norden des Flugplatzes beschränken. Eine darüberhinausgehende Photovoltaiknutzung sei auf ihre 

Umweltverträglichkeit zu prüfen. Holger Sticht, Vorsitzender des BUND in Nordrhein-Westfalen erklärt: „Die unbebauten Flächen müssen 

dem Naturschutz vorbehalten bleiben. Deshalb erwarten die Naturschutzverbände zur Sicherung der naturschutzfachlich landesweit 

bedeutsamen Freiflächen die Ausweisung zum Naturschutzgebiet.“ 

 
Angelika Daum aus dem Vorstand der Gemeinschaft für Natur- und Umweltschutz (GNU) im Kreis Gütersloh wendet sich insbesondere an 

den Landrat Sven-Georg Adenauer: „Für die Stadt und die Region ist die Konversion des Flughafens Gütersloh nicht nur eine große Chance, 

sondern auch eine Verpflichtung einmalige Natur für künftige Generationen zu erhalten.“ Außerhalb der schutzwürdigen Flächen seien 

zahlreiche Möglichkeiten zum Naturerlebnis denkbar. Unumgänglich sei dazu aber die Erstellung eines Konzeptes für eine naturverträgliche 

Erholungsnutzung. Den Flughafenbetreiber fordert die GNU zudem auf, unbedingt auch weiterhin auf den Einsatz von Düngemitteln und 

Insektiziden zu verzichten. „In der rund um Gütersloh weitgehend ausgeräumten und intensiv bewirtschafteten Landschaft wurde gerade 

ein ´Schatz´ entdeckt“, so Daum weiter. Es sei ein historischer Zufall, dass hier offensichtlich etwas erhalten geblieben ist, was noch vor 100 

Jahren die Region geprägt habe. Das sollten alle Beteiligten - Bürger, Politiker und Behörden - nicht als Last, sondern als etwas Positives 

und als Chance auffassen. 

Flughafengelände kommen. Dieser Abzug ist jetzt bereits 2016 

geplant.  Aus der Gütersloher Politik und Verwaltung sind früh 

Begehrlichkeiten zur Nutzung der Flächen für ein großflächiges 

Gewerbegebiet geäußert worden.  

Innerhalb der GNU hat sich eine kleine Arbeitsgruppe gebildet, 

die sich mit diesem Thema befasst. Nachdem im Laufe des 

Jahres 2013 die ersten Ergebnisse der Biotopkartierungen und 

der avifaunistischen Untersuchungen für das Flugplatzgelände 

an der Marienfelder Straße bekannt wurden, haben sich die 

GNU und die regionalen Gruppen des Bundes für Naturschutz 

Deutschland (BUND) und des Naturschutzbundes Deutschland 

(NABU) entschieden, gemeinsam Stellung zu beziehen. 

U. a. wurde eine gemeinsame Pressemitteilung erarbeitet, die 

rechtzeitug zur gemeinsamen Sitzung der politischen Gremien 

des Gütersloher Rates am 18.11.2013 erschien. Mitglieder der 

GNU nahmen im Vorfeld an Veranstaltungen zu diesem Thema 

teil und füllten gemeinsam mit anderen die Zuschauerränge 

im Ratsaal des Rathauses Gütersloh.  
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Die Forderungen der GNU lassen sich grob so 

zusammenfassen: 

• Was grün ist muss grün bleiben - Sicherung der 

ökologisch wertvollen Freiflächen für den Naturschutz. 

• Keine Windkraftnutzung auf den Offenlandflächen rund 

um die ehemalige Landebahn. 

• Förderung und Aufbau einer naturverträglichen 

Freizeit-/Erholungsnutzung rund um die 

Offenlandbereiche, ohne diese zu beeinträchtigen. 

• Anbindung dieser Bereiche an die Ems/Emsaue. 

• Sicherung der notwenigen Pflegemaßnahmen (jährliche 

Mahd,  Abtransport des Mähgutes) 

Die GNU verschließt sich dabei nicht den anderen Nutzungsin-

teressen. Es sind aber aus Sicht der GNU nach den Ergebnissen 

aktueller und zukünftiger Kartierungen gewerbliche Nutzun-

gen auf den ökologisch wertvollen Flächen auszuschließen. 

 

Kompostwerk Gütersloh 

Ulrich Zurlinden 

Mitglieder und Interessierte besichtigten im September 2013 

und wegen der großen Resonanz noch einmal im Mai 2014 das 

Kompostwerk in Gütersloh. Die Anlage, die pro Jahr 65.000 t 

Bioabfall zu 25.000 t Kompost verarbeitet, besteht seit 1992 

und wurde 2012 um eine Vergärungsanlage erweitert, mit der 

regenerative Energie in Form von Strom produziert wird. Hier 

werden nicht nur Bio- und Gartenabfälle aus dem Kreis Gü-

tersloh, sondern u. a. auch aus Bielefeld entsorgt. Die Teil-

nehmer erfuhren, dass neben dem Kompost hier jährlich 5,7 

Mio. KWh Strom erzeugt werden. Damit können ca. 1.500 

Haushalte ihren jährlichen Strombedarf decken. Das sind im-

merhin fast  5 % der Gütersloher Haushalte. 

 

Besichtigung des Kompostwerks Gütersloh 

Gerade aus Naturschutzsicht ist die Besonderheit dieses Ver-

fahrens, dass hier - anders, als bei den meisten anderen Ver-

gärungsanlagen - keine landwirtschaftlichen Flächen in An-

spruch genommen werden müssen. „Für diesen Strom müssen 

mal keine Maisfelder angelegt werden“, berichtete Gert Böh-

me, der Leiter des Kompostwerkes. Zahlreiche Fragen der 

Teilnehmer drehten sich um die Frage, was in die Biotonne 

gehört - und was nicht. Da der Rotte- und Gärprozess etwa 6 

Wochen dauert, werden Stoffe, für die diese Zeit zu kurz be-

messen ist, nicht oder nur zum Teil abgebaut. Dazu zählt Holz 

aber z. B. auch Knochen. Nicht abgebaut werden auch Stoffe, 

die nicht biologischen Ursprungs sind: So z. B. Plastiktüten, die 

immer noch viele zusammen mit dem Biomüll aus Bequem-

lichkeit oder Unwissenheit in die Biotonne werfen.  

Auch die Tüten aus kunststoffähnlichem Material, die nach 

Herstellerangaben biologisch abbaubar sind, gehören nicht in 

die Biotonne, weil sie in den 6 Wochen ebenfalls nicht abge-

baut werden. Insgesamt werden unter hohem finanziellem 

Aufwand etwa 6.000 Tonnen Reststoffe jährlich aus der Anla-

ge entsorgt, die letztlich nicht in die Biotonne gehörten. Gert 

Böhme: „Im Zweifel lieber die Restmülltonne benutzen.“ 

 

Alle Jahre wieder:  
Ortsgruppe Gütersloh reinigt  
Nistkästen 

Ulrich Zurlinden 

An mehreren Terminen im Oktober und November haben 

Mitglieder der Ortsgruppe Gütersloh die vom Verein aufge-

hängten Nistkästen an der Dalke, bei Gut Schledebrück , auf 

den Innenstadtfriedhöfen, am Kiebitzhof, im Brünings Busch 

und am Amtenbrinksweg gereinigt. Unterstützt wurden sie 

dabei wieder von Bewohnern der Wertkreis-Wohngruppe am 

Kiebitzhof.  

 

Nistkastenreinigung an der Dalke 

Über 160 Kästen sind es inzwischen, die jährlich einmal nach 

der Brutperiode gereinigt werden. Das ist wichtig, weil sich in 

den Nisthilfen Vogelflöhe, Milben und Zecken vermehren, die 

ein Problem für die nächste Brut sein können. Auch dieses Mal 

waren die meisten Nistkästen belegt - am häufigsten mit Blau- 

und Kohlmeise - aber es wurden auch Nester seltenerer Arten 

entdeckt. 

So Nester von Kleibern und Trauerschnäppern. Der sehr kühle 

Frühling 2013 blieb aber wohl nicht ohne Folgen für den Brut-

erfolg: Auffällig war, dass mehr Nistkästen als in früheren 

Jahren nicht belegt waren oder tote Jungvögel enthielten. 
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Weitere Aktivitäten der Ortsgruppe 
Gütersloh 
Dietmar Schulze-Waltrup 

Auch in 2013 führten wir wieder eine Reihe von naturprakti-

schen Aktionen durch. Am Anfang des Jahres schnitten wir im 

Biotop eines Regenrückhaltebeckens am Knisterbach junge 

Erlen- und Weidentriebe zurück, die ständig das Gewässer zu 

überwuchern drohen. Das Astmaterial wurde zu einer 

Benjeshecke aufgeschichtet. Auf diese Weise entstehen weite-

re Lebensräume, von denen Insekten, Vögel, Kröten und klei-

ne Säugetiere profitieren.  

 

Feuchtbiotopflege am Rückhaltebecken Knisterbach 2014 

An einem 2. Termin im Februar fand ein Arbeitstermin auf 
dem Hof Roggenkamp statt. Hier trifft sich regelmäßig die 

Kindergruppe der GNU, um vielfältige Naturerfahrungen zu 

machen. U.a. wurden angrenzende Hecken auf „Stock“ ge-

setzt, die dann im folgenden Frühjahr besonders dicht wieder 

austreiben und insbesondere Vögeln Unterschlupf, sowie 

Nahrung in Form von leckeren Wildbeeren bieten. 

 

Naturschützer bei der Arbeit auf dem Hof Roggenkamp 

Ende April fand der 2. Teil des Frühlingsspazierganges an der 
Dalke unter Leitung von Friedhelm Beduhn statt. Bei 

„Fröstelwetter“ wurden die Renaturierungsarbeiten der Stadt 

Gütersloh und dadurch neu entstandene Feuchtbiotope be-

gutachtet. Frühlingskräuter am Wegesrand wurden bestimmt, 

auf der Stelle probiert und anschließend verzehrt.  

Am 15.6.2013 lud die GNU-Ortsgruppe Gütersloh zu einer 

Fahrradtour am „Wassererlebnispfad Dalke“ ein. Unter der 

fachkundigen Leitung von Herrn Dr. Albrecht, dem Leiter des 

Gütersloher Umweltamtes, waren insbesondere die vielfälti-

gen Renaturierungsmaßnahmen an der Dalke das Hauptthema 

dieser Exkursion. Seit den neunziger Jahren bemüht man sich 

auf Seiten der Stadt, das einbetonierte und begradigte Fluss-

bett des einst so lieblich fließenden Sennebaches aufzubre-

chen. 

 

Fahrradexkursion an der Dalke 

Naturidylle und Erholung sollen wieder an diesem grünen 

Band der Stadt einziehen können. Besondere Aktualität erhielt 

dieses Thema durch die Überschwemmungskatastrophen im 

Bereich der Elbe und der Saale. Starkregenfälle im südwestli-

chen Bereich von Deutschland führten dazu, dass Deiche bra-

chen und ganze Dörfer überflutet wurden. Enge Flusskorsette 

führen zu einer schnellen Fließgeschwindigkeit und damit zu 

einer höheren Hochwassergefahr. Große Auen und natürliche 

Regenüberflutungsflächen wirken diesen Gefahren entgegen 

und lassen gleichzeitig Biotope für Menschen, Tiere und Pflan-

zen entstehen. Insofern befindet sich die Stadt Gütersloh mit 

den Maßnahmen zu der ökologischen Aufwertung ihres 

Hauptflusses und den angrenzenden Bereichen genau auf dem 

richtigen Weg.  

Am Europäischen Tag der Fledermaus fand wieder unsere 

mittlerweile sehr beliebte Fledermausnacht statt. Um die 100 

Kinder und Erwachsene waren erneut ins Parkbad gekommen, 

um zuerst in Form eines Films, Wissenswertes über die Flatter-

tiere zu erfahren. Anschließend war es möglich, Pflegetiere 

des Experten Thomas Bierbaum aus nächster Nähe bei der 

Fütterung zu bestaunen. Danach ging es in den naheliegenden 

Stadtpark, um Wasserfledermäuse an der Dalke bei ihrer 

abendlichen Jagd auf Insekten zu beobachten.  
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Auf dem Erntedankfest des Kiebitzhofes im Herbst 2013 
konnten wir unseren neuen GNU- Pavillon einweihen. Unter 

seinem „Baldachin“ wirkte die liebevoll aufgebaute Herbstde-

koration besonders einladend auf die vielen kleinen und gro-

ßen Besucher unseres Informationsstandes. Den Kindern be-

reitete es besonderen Spaß, Nisthilfen für Wildbienen selbst 

herzustellen. Ihre Eltern bekamen in der Zeit von uns wertvol-

le Anregungen über wichtige einheimische Futterpflanzen 

dieser Insekten. So wurden häufig unsere angebotenen 

Nachtkerzen von den interessierten Hobbygärtnern mitge-

nommen. 

 

Pflege einer Düne Im Füchtei in Gütersloh mit tatkräftiger 
Unterstützung von Bewohnern des Kiebitzhofes 

Zu vielen naturpraktischen Veranstaltungen laden wir unsere 

Freunde von der Wohnstätte „Kiebitzhof“ ein. Sie helfen uns 

gerne, um Biotope zu pflegen und machen auf diese Weise 

ganz eigene Naturerfahrungen. Zuletzt geschah diese Zusam-

menarbeit Anfang Dezember in dem Gebiet „Niehorster Hei-

de“. Unter der Leitung von Herrn Schulze (Kreisumweltamt) 

trafen wir uns mit Interessierten und dem Heimatverein 

Isselhorst, um die Heideentwicklung unter einer Stromtrasse 

an der Haarheide zu unterstützen. Es wurden aufkommende 

Kiefern, Erlen – und Birkenschösslinge samt Wurzeln entfernt, 

um der aufkommenden Heide, dem Sandglöckchen und 

anderen Magerpflanzen wieder zu ihrem Licht zu verhelfen. 

Die Stadt Gütersloh hat in diesem Bereich ebenfalls 

Ausgleichsflächen erworben und versucht, durch 

Oberflächenabtragungen, diese zu nährstoffarmen Standorten 

zu entwickeln. Hier scheint das ehemalige „Heidedorf 

Gütersloh“ wieder seine ursprüngliche Landschaft zu 

bekommen.  Unsere Jahresabschlusswanderung führte uns diesmal in das 

idyllische Furlbachtal. Wir wanderten von Augustdorf zum 

Ausflugslokal „Fockelmühle“. In Erinnerung bleibt ein Gang 

durch ein wunderschönes Naturschutzgebiet mit herrlichen 

Ausblicken auf einen Sennebach, der sich noch sehr ursprüng-

lich seinen Weg  vorbei an abgestorbenen Baumriesen und 

durch große Sanddünen sucht. Für den Erhalt dieser Natur-

landschaften lohnt sich auf jeden Fall unsere nicht immer 

einfache Natur – und Umweltschutzarbeit.  

Unser besonderer Dank gilt wieder unseren vielen Helfern und 

allen Unterstützern der GNU, die an unseren Veranstaltungen 

und Aktionen in aktiver Form treu und zuverlässig teilnehmen.  

 

GNU Rietberg 

Petra Peitz 

Im Frühjahr 2013 wurde im Gewerbegebiet „Am Bahnhof“ im 

Rahmen eines Straßenausbaus ein ungewöhnlich großes Vor-

kommen einer auf der Roten Liste stehenden Sandbiene ent-

deckt. Dank einer angepassten Planung konnten sehr viele 

Wildbienen ihre Unterkunft behalten. 

Das in Avenwedde im Jahr 2010 angelegte Feuchtbiotop hat 

sich mittlerweile gut entwickelt. Zwar sind die verteilten Wild-

blütensamen nicht aufgegangen, dafür hat sich eine flächen-

deckende Grasschicht gebildet. Mal sehen, ob sich neben den 

vielen Vögeln und Insekten auch bald Amphibien dort einfin-

den. 

 

So fing es 2008  im Gartenschaupark in Rietberg an... 

Von April bis November haben wir wieder jeden ersten 

Samstag im Monat unseren Naturgarten gepflegt. Mit einigen 

Neuanpflanzungen wurden Lücken im Garten aufgefüllt. Alle 

anderen Beete haben sich dank einer Pferdemistkur im Herbst 

2012 wieder gut erholt. 

Die Zusammenarbeit mit der Gartenschaupark GmbH hat in 

diesem Jahr sehr gut geklappt, und wir bedanken uns für die 

zuverlässige Bewässerung und das Rasenschneiden! Auch das 

neue Häckselmaterial auf den Wegen, welches von den Gärt-

nern der Gartenschau GmbH im letzten Jahr erneuert wurde, 

hat gute Dienste geleistet. Auf diesen Wegen wuchs diesmal 

deutlich weniger „Unkraut“. 

Im Rahmen eines Beteiligungsverfahrens haben wir bei der 

Überschwemmungsgebietsfestsetzung des Schwalenbachs 

darauf hingewiesen, dass zwei Biogasbehälter der Fa. 

Hansmeier im ausgewiesenen Überschwemmungsbereich 

liegen. Hier sollte eine Maßnahme zum Hochwasserschutz 

bedacht werden.  
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Sehr enttäuschend war die Neuausweisung des Naturschutz-

gebiets Rietberger Emsniederungen, welche im Juli 2013 er-

folgte. Die Naturschutzverbände hatten über das Landesbüro 

aufgrund der besonderen Bedeutung dieses Gebiets und we-

gen der anhaltenden Intensivierung der Landwirtschaft gefor-

dert, dass die Verordnung eindeutige Auflagen zum Schutz des 

Gebiets aufweisen soll. Dies wären beispielsweise auf 

vegetationskundlichen Flächen Einschränkungen zum Dünge-

mittel- und Schädlingsbekämpfungsmitteleinsatz sowie zur 

Mahdhäufigkeit gewesen. Außerdem sollten Jagd-  und Fische-

reiausübung weiter eingeschränkt werden – zumindest wäh-

rend der Brut. Solche Regelungen sind nach Auffassung des 

Landesbüros erforderlich, um Europa- und Landesrecht im 

Naturschutz umzusetzen. Herausgekommen ist eine Verord-

nung, die das Schicksal des Naturschutzes in die Hände der 

unteren Landschaftsbehörde legt und auf ihre Fähigkeit ver-

traut, naturschutzgerechte Regelungen für Landwirte, Jäger 

und Fischer zu verhandeln. Dies ist nach unserer Auffassung zu 

unverbindlich und sehr aufwändig. 

Nach der Übergabe unseres Waldkindergartens im Sommer, 

konnte ich mich wieder um das LED-Pilotprojekt im Sabina-

Katharina Kindergarten kümmern. Hier sollten die Leuchtstoff-

röhren im Flur gegen LED-Röhren ausgetauscht werden, wel-

che ca. 60-70% weniger Strom benötigen. Zunächst wurden 

zwei verschiedene LED-Röhren getestet, wobei sich heraus-

stellte, dass nur eine Röhre die gewünschten Lichteigenschaf-

ten aufwies. Die Röhren wurden Anfang des Jahres 2014 aus-

getauscht. 

Mit dem Austausch möchten wir auf das Thema „Energiespa-

ren“ aufmerksam machen und einen Teil der im Rahmen der 

GNU-Arbeiten bisher angefallenen Kohlendioxidemissionen 

kompensieren. Während der voraussichtlich sehr langen Le-

bensdauer der neuen Lampen können wir nach einer groben 

Überschlagrechnung unsere Kohlendioxid-

emissionen von 10 – 15 Jahren kompensie-

ren. 

 

GNU Rheda-Wiedenbrück  
Ewald Birkholz 

„Wir haben in Deutschland erlebt, wie sich 

das Bewusstsein für Umweltschutz und 

Nachhaltigkeit aus Bürgerbewegungen ent-

wickelt hat.“ (Claus Kleber, Spielball Erde 

2012). Schon seit 1973 ist die GNU erfolg-

reich bemüht, Umweltschutz, Naturschutz 

und Nachhaltigkeit auf lokaler Ebene zu 

praktizieren. Auch 2013 gab es zahlreiche 

Aktivitäten, von denen einige hier genannt 

werden sollen.  

Wie schon seit vielen Jahren wurde an 11 

Stellen Amphibienschutz durchgeführt. An 

Fangzäunen und Straßensperren oder beim 

Absammeln direkt von der Straße waren 60 

erfahrene Helfer im Einsatz. Im Kreis Güters-

loh ist mir keine vergleichbare Aktion dieser 

Größenordnung bekannt.  

Unser „Greenteam“ konnte witterungsbedingt erst sehr spät 

mit der Landschaftspflege beginnen. Aber mit  der Wärme 

kam dann die Blütenpracht der heimischen Wildblumen und 

es blühte bis in den späten Herbst. Wildbienen, Schlupf- und 

Grabwespen, Hummeln, Grashüpfer  und Schmetterlinge  

fanden reichlich Nahrung. Da wir nur heimische Wildpflanzen 

verwenden, gab es für zahlreiche Insektenarten  auch geeigne-

te Pflanzen für die Eiablage. Das ist ein wichtiger Aspekt, denn 

nichtheimische Exotenpflanzen sind für die Eiablage ungeeig-

net. Bestes Beispiel ist der bekannte Schmetterlingsflieder. 

Gut besucht – aber keine Kinderstube.  

In Rheda konnte ein Kreisverkehr mit heimischer Saat neu 

bestückt werden.  Auch der im November 2012 neu angelegte 

Blühstreifen in Wiedenbrück entwickelte sich im Folgejahr 

sehr farbenprächtig. Zusätzlich wurden noch einige selbstge-

zogene Wildblumen nachgepflanzt.  

Erfolgreich waren die Renaturierungsarbeiten an unseren 

Kleingewässern. Neben den vorkommenden Erdkröten, Gras- 

und Wasserfröschen gab es schon Berg- und Teichmolche. 

Endlich gelangen Fotonachweise auch für den Kammmolch. 

Diese Belege konnten wir der Unteren Landschaftsbehörde 

(ULB) übergeben. Damit genießt das Kleingewässer höchsten 

Schutz durch die EU. Der Kammmolch ist eine FFH–Art. 

Verschiedene Infostände gehören zu unserem Jahrespro-

gramm. In zahlreichen Gesprächen konnten wir Ratschläge  zu 

Naturschutzthemen weitergeben. 400 Besucher nutzten die 

Gelegenheit, um sich in zwei naturnahen Gärten über Arten-

schutz im Garten  zu informieren.  

Durch Erweiterungsarbeiten am St.-Vinzenz-Hospital gingen 

Mauersegler – Brutplätze verloren. In einem Gespräch mit der 

… und so sieht es im GNU-Naturgarten 6 Jahre später aus (im Vordergrund die 
Kornrade) 
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Geschäftsleitung fanden wir Zustimmung, dass Ersatz kommen 

sollte. Die GNU besorgte spezielle Einbaunistkästen, Sponso-

ren für die Finanzierung und fachgerechten Einbau. 

Presseberichte in 3 Tageszeitungen rundeten die Aktion ab. 

Für den gelungenen Einsatz zeigte sich das Hospital mit einer 

Spende für unsere weitere Naturschutzarbeit erkenntlich.  

Pressearbeit  unterstützte unsere Öffentlichkeitsarbeit sehr 

gut. So erschienen ausführliche Berichte über unsere Kleinge-

wässer, LGS-Garten in Rietberg, Wildblumenstreifen, Garten-

tag, Verabschiedung Waldkindergarten und zu unserer 40-

Jahr-Feier. Einen Großbericht zum 40-Jährigen druckte auch 

das Stadtgespräch mit einer Auflage von immerhin ca. 20.000 

Exemplaren. Neben diesen reinen Naturschutzthemen gab es 

ausführliche schriftliche Stellungnahmen zu Baumaßnahmen 

usw.  Das ist eine wichtige Arbeit, die leider kaum öffentlich 

wahrgenommen wird. Dazu gehören  Zeit und das Wissen um 

die jeweiligen rechtlichen Sachverhalte. Daher an dieser Stelle 

ein besonderes Dankeschön an alle Autoren dieser Stellung-

nahmen! 

 

Kammmolch 

Unser Vorrat an Wildbienenhölzern und Meisenkästen ist fast 

ausverkauft. D.h. wir müssen jetzt dringend für Nachschub 

sorgen. Helfer mit handwerklichen Möglichkeiten und Liebe 

zur Natur sind herzlich willkommen.  

Sogenannte „Insektenhotels“ und deren Verkauf, auch im 

Handel, scheinen in Mode gekommen zu sein. Die Idee, etwas 

für Insekten zu tun, ist gut. Oft  sind diese Nisthilfen leider 

kaum funktionsfähig. Die GNU hat Anfang 2014 an öffentlicher 

Stelle eine fachgerechte, funktionierende Nistholzwand für 

Wildbienen und Schlupfwespen  gebaut.  

Am Ende dieses Berichts soll der Dank an alle fleißigen Helfer 

und Sponsoren stehen. Diese machen es möglich, dass die 

GNU auch nach 40 Jahren als aktive Natur -und Umweltschutz-

Gemeinschaft wahrgenommen wird. 

GNU und VKM-Waldkindergarten 
2013 
Dr. Helga Jung-Paarmann 

Dies ist der letzte Rückblick, in dem wir über den Waldkinder-

garten der GNU berichten können. Denn ab August 2013 wur-

de er von einem neuen Träger übernommen, dem VKM (Ver-

ein für Körperbehinderte und Mehrfachbehinderte in Güters-

loh). 

Es war für die GNU keine leichte Entscheidung, nach 12 Jahren 

den Waldkindergarten abzugeben, und viele haben sich dage-

gen ausgesprochen. Aber es fand sich niemand, der weiterhin 

bereit und in der Lage war, Arbeit und Verantwortung für 

dieses Projekt der GNU zu übernehmen. 

Am 30. Juni 2001 haben wir den Waldkindergarten eröffnen 

können, nachdem das Holzblockhaus im Wald bei Rheda-

Wiedenbrück fertig geworden war. Der Waldkindergarten 

begann mit 16 Kindern und drei Erzieherinnen. Die treibende 

Kraft für dieses Projekt der GNU war Petra Krumtünger, die 

seit 2009 auch die Leitung des Kindergartens übernommen 

hat und jetzt mit ihrem Team vom neuen Träger übernommen 

wurde. Unser Waldkindergarten war der erste dieser Art im 

Kreis Gütersloh und hat andere ermutigt, ebenfalls dieses 

Konzept der Natur- und Umwelterziehung für Kindergarten-

Kinder zu wagen. 

Über die Jahre war der Waldkindergarten mit ca. 20 Kindern 

immer gut ausgelastet. Sein Konzept, über das wir in den ver-

gangenen Jahresberichten ausführlich berichtet haben, hat 

sich voll bewährt. Die ErzieherInnen haben ein abwechslungs-

reiches Programm für die Kinder entwickelt, das die mit den 

Jahreszeiten wechselnden Möglichkeiten, im Wald zu spielen 

und die Veränderungen in der Natur wahrzunehmen, optimal 

ausnutzt und gleichzeitig die Kinder gut auf den Übergang in 

die Schule vorbereitet. Auch die Eltern wurden intensiv in die 

Erlebniswelt des Waldkindergartens einbezogen. 

Wir danken allen Erzieherinnen und Erziehern, die über die 

Jahre zum guten Gelingen des Waldkindergartens beigetragen 

haben, und wünschen dem Waldkindergarten weiterhin viel 

Erfolg. 

 

ÖPNV 

Angelika Daum 

2008 hatte die GNU das Projekt „das kostenlose Busfahren 

nach dem Beispiel der belgischen Stadt Hasselt“ angeschoben. 

Hierzu wurde ein Antrag an die Stadt Gütersloh gestellt, zu 

prüfen, wie das Konzept auf Gütersloh zu übertragen sei.  

2012 wurde vom Planungsbüro Schulten ein Konzept erstellt, 

für das von den SWG und der Verwaltung schon in der Fuß-

gängerzone geworben wurde. Die Fragen, die wir dazu stell-

ten, (s. Jahresrückblick2012) wurden bis heute weder den 

Politikern noch uns beantwortet.  Auf Einladung der CDU und 

der Grünen erläuterte der Geschäftsführer des Stadtverkehrs 
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Detmold, Herr Janz, dann im Januar 2013 den Politikern die 

Schwachpunkte des Konzepts. Er erklärte u.a., warum allein 

schon die Linienführung, als Rendezvous-System, bei dem alle 

Linien sich gleichzeitig am Bahnhof treffen, seiner Meinung 

nach nicht funktionieren kann.Darüber hinaus erwarten die 

Planer nur eine Fahrgastzahlerhöhung von 6,3%, welche sogar 

vom Leiter der Stadtwerke GT bezweifelt wird. Dies reicht bei 

dem derzeitigen Tiefststand nicht einmal aus, um den Rück-

gang an Fahrgästen seit 2010 auszugleichen. Bei einem 

zwischenzeitlichen Verlust von fast 500 000 Fahrgästen, wür-

den trotz der erhofften Steigerung dafür noch fast 300 000 

Fahrgäste fehlen.Das Konzept des Planungsbüros wurde - auch 

nach einer nochmaligen - Überarbeitung, von den Vertretern 

aller Fraktionen in einer Informationssitzung im September 

2013 abgelehnt. Daraufhin machte Stadtbaurat Henning 

Schulz den Vorschlag, das Konzept in einer Expertise prüfen zu 

lassen. Diesem stimmten die Politiker in der Planungsaus-

schusssitzung am 14.11.2013 zu. Frau Niemann-Hollatz (Grü-

ne) betonte: Ziel müsse es sein, den ÖPNV attraktiver zu ma-

chen und mehr Fahrgäste zu gewinnen. Insgesamt gelte es, 

auch die Organisationsstruktur im Hinblick auf ein gut funktio-

nierendes Gesamtkonzept zu betrachten. Auch schien es allen 

nötig, den gefühlten Stillstand zu überwinden und den Prozess 

wieder aufzunehmen. Mit Februar 2014 sollte eine Zeitvorga-

be gesetzt werden. Da die GNU, als Kritikerin des Konzeptes, 

seit Juni 2012 von der Verwaltung nicht mehr zu den Veran-

staltungen eingeladen wurde, stellten wir uns auf Anraten 

mehrerer Politiker mit unserer Arbeit zum ÖPNV bei dem 

neuen Stadtbaurat Henning Schulz im Dezember 2013 vor. Wir 

erwarten als Initiatoren weiter in den Prozess zu einem attrak-

tiven Gesamtkonzept mit eingebunden zu werden - auch im 

Sinne der Bürgerbeteiligung und Transparenz. Deshalb mach-

ten wir den Vorschlag, einen Beirat o.ä. zu gründen, dem die 

GNU und weitere Gruppen angehören sollen. Herr Schulz 

zeigte sich diesem gegenüber aufgeschlossen und Herr Dr. 

Zirbel meinte, davon sollten wir die Politiker überzeugen.  

Die Vertreter aller Fraktionen stimmten dem sofort zu und 

signalisierten dies noch vor Weihnachten der Verwaltung. Die 

Installation so einer „Arbeitsgruppe“ sieht Herr Schulz aller-

dings erst nach der Kommunalwahl im Mai, da man die Ergeb-

nisse der Expertise abwarten möchte und es ab Juni 2014 

Änderungen in der Zusammensetzung des Rates (Koalitionen, 

Plattformen o.ä.) geben könnte, die seiner Meinung nach bei 

der weiteren Bearbeitung des Themas ÖPNV von Bedeutung 

sein würden. 

Das erscheint uns etwas unverständlich, da offensichtlich alle 

Fraktionen dasselbe Ziel verfolgen und der ÖPNV im Wahl-

kampf kein Thema sein wird. 

Zusammenfassend ist zu sagen, dass wir uns freuen, dass die 

GNU weiter beteiligt wird, die Politiker einstimmig den Prozess 

forcieren möchten, sich aber mehrheitlich nicht mit Einzellö-

sungen, wie geringfügig geänderten Linienführungen, zufrie-

den geben, sondern ein attraktives Gesamtkonzept mit der 

Aussicht auf erhebliche Fahrgastzahlsteigerungen fordern. 

Hierfür wird eine Expertise nach unserer Einschätzung aber 

nicht ausreichen. 

GNU Kindergruppe 

Uta Greuner-Lindner 

Es ist still im Raum, die Jungen und Mädchen im Alter von 

sechs bis elf Jahren beobachten gespannt, was es unter dem 

Mikroskop zu sehen gibt. Die soeben von ihnen gesammelten 

Samen und Gräser 

werden nun näher 

beguckt und be-

stimmt. Die kleinen 

Forscher gehören zur 

Kindergruppe der 

GNU, die sich seit 

2009 monatlich 

immer samstags am 

Nachmittag auf dem 

Demeterhof Roggen-

kamp trifft. Geleitet 

wird die Gruppe von 

der Biobäuerin Ulrike 

Eggersglüß und An-

gelika Daum unter-

stützt von Uta 

Greuner-Lindner. 

Häufig nimmt auch 

eine interessierte 

Mutter daran teil. 

 

Es gibt manches auf dem Demeterhof zu entdecken. Die Kin-

der lernen so spielerisch die Arbeiten auf einem Biohof im 

Laufe der Jahreszeiten kennen.  

• Es beginnt im Frühjahr, wenn die ersten Lämmer geboren 

sind und teilweise mit der Flasche gefüttert werden 

müssen. Die Kinder erfahren, warum die Schafe zu den 

Nutztieren gehören und was sie uns alles geben. Die 

Hütehündin Shila kann zeigen, was sie in der 

Hundeschule gelernt hat. Auch Hühner leben auf dem 

Hof und müssen gefüttert werden. Nutzpflanzen, wie 

Kresse und Tomaten, werden gesät oder in Töpfen im 

Gewächshaus aufgezogen. 

• Im Sommer werden Blumen, Gräser, Pflanzen und 

Insekten bestimmt, die schönsten Blumen kommen in 

das Herbarium. Was das ist, fragt ihr? Es wird während 

der Treffen genau erklärt. Lasst euch überraschen.  

• Im Herbst wird geerntet und z.B. Apfelmus gekocht. Auch 

ein Kräuterquark ist schnell zubereitet und alle wissen, 

woher diese Kräuter kommen, denn sie wurden von 

ihnen vorher gesucht. Es wird viel gespielt und gebastelt, 

z. B. wird eine Sonnenuhr aus Naturmaterialien gefertigt 

ebenso Nisthilfen für Vögel und Insekten.  

• Im frühen Winter ruht die Feldarbeit. U.a. nadeln die 

Kinder jetzt aus Schafwolle Filz und lernen, Papier selbst 

herzustellen. 
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Immer dabei sind Becherlupen und das Mikroskop, das von 

den Kindern gerne angenommen wird. Da kleine Forscher 

auch hungrig sind, wird reihum zu jedem Treffen von einer 

Mutter ein Kuchen gebacken. Diese ruhigen Minuten mit Ku-

chen, Tee und Saft möchte keiner mehr missen und erst recht 

nicht die lustigen Gespräche dabei.  

 

Die Kindergruppe trifft sich einmal im Monat am Samstag 

jeweils von 14:30 bis  16:30 Uhr auf dem Hof Roggenkamp in 

Isselhorst. Die genauen Termine sind der Internetseite der 

GNU zu entnehmen . 

 

Neugierig geworden? Information und Anmeldung erfolgen 

über die Geschäftsstelle der GNU.  

 

Nachruf auf Maria Bücker 

Petra Peitz 

Am 22. April 2014 ist das langjährige Mitglied der GNU Maria 

Bücker verstorben. Von ihrer Krankheit hat sie sich nie ab-

schrecken lassen und sich unermüdlich für den Erhalt der 

Vielfalt der Natur eingesetzt. Wir kannten sie – mit Erde an 

den Händen – schaffend in einem der vielen Biotope, für die 

sie sich verantwortlich fühlte. Sie hatte ein enormes Wissen 

über Pflanzen und am liebsten hätte sie jede einzelne unter 

ihren persönlichen Schutz gestellt. Unermüdlich hat sie Samen 

von Wildblumen gesammelt und verteilt oder den geeigneten 

Platz für selbst herangezüchtete Pflanzen gesucht. Aber auch 

bei Behörden hat sie sich für die Umgestaltung von Grünflä-

chen zu artenreichen Flächen und den Erhalt schützenswerter 

Tiere und Pflanzen engagiert. Zuletzt hat sie sich mit aller Kraft 

für die Unterschutz-

stellung der am Flug-

hafengelände in Gü-

tersloh entdeckten 

Naturschätze einge-

setzt.  
Ob im Naturgarten in 

Rietberg, im Bienenbi-

otop in St. Vit, an den 

Blühstreifen an der 

Lippstädter Straße in 

Rheda-Wiedenbrück 

oder an vielen ande-

ren Stellen im Kreis – 

überall hinterlässt 

Maria Bücker blühen-

de Spuren. Und so 

wird sie uns in Erinne-

rung bleiben! 

 

Jahreshauptversammlung 2014 

Die Jahreshauptversammlung der GNU fand am 07.02.2014 im 

Flussbetthotel (Gütersloh) statt. Ein spannender Vortrag über 

die Ergebnisse der 2013 durchgeführten Kartierungen zur 

Vogel- und Pflanzenwelt auf dem Flughafengelände Gütersloh 

war der Höhepunkt der sehr gut besuchten Veranstaltung. 

Neben vielen Mitgliedern des Vereins kamen dieses Mal be-

sonders viele Interessierte, die sich rege an der anschließen-

den Diskussion über die Zukunft des in großen Teilen ökolo-

gisch sehr wertvollen Gebietes beteiligten.  

Auf der JHV wurden u. a. auch einige Änderungen der Satzung 

des Vereins beschlossen. Aus diesem Grund wird die jetzt 

gültige Fassung der Satzung hier abgedruckt. 

 

Satzung 
der 

Gemeinschaft für Natur- und Umweltschutz  
im Kreis Gütersloh e.V. 

Stand: Juni 2014 

 

§ 1 Name und Sitz des Vereins 

Der Verein führt den Namen „Gemeinschaft für Natur- und 

Umweltschutz im Kreis Gütersloh e.V.“ und hat seinen Sitz in 

Gütersloh. Er wurde am 13. September 1973 gegründet und 

am 6. Februar 1974 unter der Nr. 499 in das Vereinsregister 

beim Amtsgericht Gütersloh eingetragen. Das Geschäftsjahr ist 

das Kalenderjahr.  
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An die Geschäftsstelle  

der Gemeinschaft für Natur- und  

Umweltschutz e.V.  

Pellwormweg 7 

33334 Gütersloh 

 

 

 

 

���� 

§ 2 Zweck der Gemeinschaft 

1. Zwecke der Gemeinschaft sind die Erhaltung des ökolo-

gischen Gleichgewichts und des Charakters der heimi-

schen Landschaft, die Reinhaltung von Luft, Wasser und 

Boden, die Bewahrung von Kultur- und Baudenkmälern, 

die Information der Öffentlichkeit über Umweltprob-

leme und Beiträge zur Umwelterziehung. 

2. Die Gemeinschaft verfolgt ausschließlich und unmittel-

bar gemeinnützige Zwecke im Sinne des Abschnitts 

„steuerbegünstigte Zwecke“ der AO. Mittel des Vereins 

dürfen nur für satzungsgemäße Zwecke verwendet 

werden. Die Mitglieder erhalten keine Gewinnanteile 

und in ihrer Eigenschaft als Mitglied auch keine sonsti-

gen Zuwendungen aus Mitteln des Vereins. Der Verein 

ist selbstlos tätig. Er verfolgt in 1. Linie nicht eigenwirt-

schaftliche Zwecke. Es darf keine Person durch Verwal-

tungsaufgaben, die den Zwecken des Vereins fremd 

sind, oder durch unverhältnismäßig hohe Vergütungen 

begünstigt werden.  

§ 3 Mitgliedschaft 

1. Mitglied der Gemeinschaft kann jeder Mensch werden, 

der den Bestrebungen der Umweltschutzgemeinschaft 

zu dienen bemüht ist. Vereine und andere Institutionen 

oder Organisationen können als korporative Mitglieder 

beitreten. Die Mitgliedschaft kann jederzeit beim Vor-

stand beantragt werden. Über die Aufnahme entschei-

det der Vorstand. Gründe einer etwaigen Ablehnung 

brauchen nicht angegeben zu werden. Die Beitrags-

pflicht beginnt mit dem 1. des folgenden Monats, in 

dem die Aufnahme getätigt wurde. Die Aufnahme als 

Einzelmitglied kann frühestens mit Vollendung des 15. 

Lebensjahres erfolgen.  

2. Der Austritt ist jederzeit möglich. Es besteht kein Er-

stattungsanspruch auf in dem Jahr bezahlte Beträge.  

3. Der Ausschluss eines Mitgliedes kann erfolgen: 

a) Wegen groben Verstoßes gegen die Ziele der Ge-

meinschaft oder wegen schwerer Schädigung des An-

sehens des Vereins. b) Wenn sich das Mitglied ohne 

Angabe triftiger Gründe 3 Monate nach erfolgter Mah-

nung mit Beitragszahlungen im Rückstand befindet. Der 

Ausschuss erfolgt nach Klärung des Falles durch den 

Vorstand ohne Ansprüche des Mitglieds an die Ge-

meinschaft und enthebt das Mitglied mit sofortiger 

Wirkung aller Rechte.  

§ 4 Beiträge 

Der Jahresbeitrag wird in der Jahreshauptversammlung festge-

legt, nachdem der Vorstand der Versammlung entsprechende 

Vorschläge unterbreitet hat. Der Beitrag ist als Mindestbeitrag 

anzusehen.  

§ 5 Vorstand 

Der Vorstand setzt sich zusammen aus  

• drei oder mehr (gleichberechtigten) geschäftsführen-

den Vorsitzenden, 

• dem/der Schriftführer/in, 

• dem/der Kassierer/in, 

• dem/der jeweilige/n Leiter/in des GNU-Büros, 

• bis zu zwei Delegierte der örtlichen Arbeitskreise und 

der ortsunabhängigen Facharbeitskreise. 

Die Vorstandsmitglieder werden auf der Jahreshauptver-

sammlung jeweils für zwei Jahre durch einfache Mehrheit 

gewählt. Jeweils zwei der geschäftsführenden Vorsitzenden 

vertreten den Verein im Sinne des § 26 BGB gerichtlich und 

außergerichtlich.  

§ 6 Kassenführung 

Der/die Kassierer/in ist verpflichtet, alle Einnahmen und Aus-
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GNU Beitrittserklärung    

Hiermit erkläre ich meinen Beitritt zur Gemeinschaft für Natur- und Umweltschutz im Kreis Gütersloh e.V. 

 

 
Vor- und Zunahme  geb. am   Beruf    Telefon 

 
 

Straße/Hausnummer  PLZ/Ort       E-Mail Adresse   
 

bei Familienmitgliedschaft: 
 
 
weiteres Familienmitglied - geb. am    weiteres Familienmitglied - geb. am  weiteres Familienmitglied - geb. am  

 

Für meinen Jahresbeitrag bestimme ich folgendes: Zahlweise: 
�  18,50 EUR (Einzelmitgliedschaft)   � Sepa-Lastschrift (Einzugsermächtigung - siehe unten) 

�  24,50 EUR (Familienmitgliedschaft)  � Überweisung  

�  ………. EUR (freiwillig erhöhter Beitrag) 
 

Ich bin einverstanden, dass mein Beitrag jährlich von folgendem Konto abgebucht wird: 
 
 

 
IBAN    Name des Bankinstitutes  Ort, Datum  Unterschrift 

���� 

gaben nach Belegen laufend zu verbuchen. Aus den Belegen 

müssen Zahlungszweck und Zahltag ersichtlich sein. Zahlungs-

berechtigt für die Vereinskosten ist jede/r einzelne Vorsitzen-

de sowie der/die Kassierer/in. 

Die Jahresrechnung ist von zwei aus den Reihen der Mitglieder 

gewählten Kassenprüfern/innen zu prüfen, abzuzeichnen und 

das Ergebnis der Jahreshauptversammlung vor der Entlastung 

bekannt zu geben. Über den Kassenstand ist auf den Vor-

standssitzungen laufend zu berichten.  

§ 7 Versammlungen 

1. Jahreshauptversammlung: Zu dieser ist vom Vorstand 

mindestens 14 Tage vorher unter Bekanntgabe der Ta-

gesordnung schriftlich an alle Mitglieder einzuladen. Sie 

findet jährlich statt. Die Vorsitzenden geben einen Re-

chenschaftsbericht über die im abgelaufenen Ge-

schäftsjahr geleistete Arbeit.  

2. Mitgliederversammlungen finden auf Beschluss des 

Vorstandes oder auf Antrag eines Fünftels der Mitglie-

der statt. Jede Mitgliederversammlung ist beschlussfä-

hig.  

3. Jedes natürliche Mitglied oder korporative Mitglied hat 

eine Stimme.  

Über jede Versammlung ist eine Niederschrift anzufertigen, 

die von den Vorsitzenden und vom Protokollführer zu unter-

zeichnen ist.  

§ 8 Satzungsänderung und Auflösung 

1. Eine Änderung der Satzung der Gemeinschaft kann nur 

auf der Jahreshauptversammlung durch 
2
/3 Stimmen-

mehrheit der anwesenden Mitglieder erfolgen. 

2. Die Auflösung der Gemeinschaft kann nur durch Be-

schluss einer zu diesem Zweck einberufenen außeror-

dentlichen Hauptversammlung erfolgen. Zu dem Be-

schluss ist eine 
3
/4 Stimmenmehrheit der anwesenden 

Mitglieder erforderlich. 

Bei Auflösung oder Aufhebung des Vereins oder bei Wegfall 

seines bisherigen Zwecks fällt das Bankvermögen des Vereins, 

soweit es die eingezahlten Kapitalanlagen der Mitglieder und 

den gemeinen Wert der von den Mitgliedern geleisteten 

Sacheinlagen übersteigt, an „Greenpeace Deutschland e.V.“, 

Hohe Brücke 1, 20450 Hamburg, der es ausschließlich und 

unmittelbar für gemeinnützige Zwecke zu verwenden hat.  

Das Grundvermögen des Vereins fällt an die „Stiftung für die 

Natur Ravensberg“, Stift Quernheim, 32278 Kirchlengern, die 

die Grundstücke weiter für Naturschutzzwecke nutzt.  

 

 

Impressum 

 

Herausgeber:  

Gemeinschaft für Natur- und Umweltschutz im Kreis Güters-
loh e.V., Pellwormweg 7, 33334 Gütersloh,  
Tel.: 05241/927986, Info@GNU-GT.de - www.GNU-GT.de 
 
Auflage: 600; Fotos: GNU (Titelseite von oben nach unten: 

Alant, Klatschmohn, Nachtviole) 

 

Die in den Beiträgen geäußerten Ansichten müssen nicht mit 

denen des Herausgebers übereinstimmen. 

 
Bankverbindungen der GNU 

Sparkasse Gütersloh BLZ: 47850065 - KTO: 40238 

BIC: WELADED1GTL- IBAN: DE46478500650000040238 

Umweltbank BLZ: 76035000 - KTO: 100498444 

BIC: UMWEDE7NXXX - IBAN: DE93760350000100498444 

 

Spenden und Mitgliedsbeiträge sind steuerlich abzugsfähig. 


